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ihrer Vermauerung für diese Nute passend zu behauen . Gurtbogen müssen unterhalb der
Widerlagsnute (s. Abb . 294, S. 130) noch eine Steinmasse von 10 cm, mindestens 8 cm, auf¬
weisen. Besser als das »Einspitzen « ist, wie erwähnt , die Verwendung von Formsteinen.

Die Gurten selbst werden mit einer Pfeilhöhe von etwa j ihrer Spannweite ausgeführt
und erhalten bei Spannweiten von 2 bis 3,5 m eine Höhe von i | bis 2 Steinen , bei
3,5 bis 6 m eine Höhe von 2 bis 2| Steinen , bei größeren Spannweiten werden sie
3 Stein hoch ausgeführt . Statt solcher Gurtbogen werden heutigen Tages meistens —
mindestens in den Städten — beim Wohnhausbau I -Eisenträger angewendet.

Einhüftige Kappengewölbe können durch die einseitige Wirkung ihrer Eigenlast
zerstört werden , weshalb bei jedem Kappengewölbe Sorge zu tragen ist, daß die beiden
Kämpferlinien gleich hoch angeordnet werden ; des weitern empfiehlt es sich , bei jeder
Aneinanderreihung von Kappengewölben diese untereinander auf gleicher Kämpferhöhe
anzulegen.

Bei der Herstellung von Kappengewölben ist die Verwendung von reinem Zementmörtel
besonders zu empfehlen.

3. Klostergewölbe.
§ 64 . Form und Anordnung . Für Erläuterung der , allen verschiedenen Sonder¬

arten von Klostergewölben gemeinsamen Eigentümlichkeit sei auf Abb . 319 hin¬
gewiesen . Hier durchdringen sich zwei Halbkreistonnen von gleicher Spannweite,

Abb . 319. Klostergewölbe. Abb . 320 . Schablone der Kloster¬
gewölbflächen.
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wobei zwei Diagonalkurven
(Ellipsen )entstehen , die gleich¬
zeitig in den Schalen beider
Tonnen liegen ; ihre Horizon¬
talprojektionen sind gerade
Linien.

Zwischen den Diagonalkurven , die auf der äußeren Fläche der Gewölbeschale als
Grate , auf der inneren als Kehlen erscheinen , befinden sich 4 Tonnenteile , aufsitzend
auf den 4 Widerlagsmauern zwischen den Kämpfer -Durchdringungspunkten A,B , C,D
und sich in einem Scheitelpunkte treffend . Denkt man sich die Diagonalkurven vom
Kämpfer bis zum Scheitel aufgeschlitzt und die 4 Gewölbeflächen in eine Ebene um¬
geklappt , so erhält man als Schablone eine Figur entsprechend Abb . 320.

Ein Vergleich zwischen den Eigenschaften des Klostergewölbes und denjenigen des
Kreuzgewölbes ist in § 74 gezogen.

Soll ein Klostergewölbe über einem vieleckigen Raum abcde (Abb . 321) ausgeführt
werden , so wird zunächst der Schwerpunkt (f ) der Grundrißfigur als Horizontalprojektion
des Gewölbescheitels (/ ') bestimmt . Die geradlinigen Verbindungen des Punktes / mit den
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Eckpunkten der Grundrißfigur geben die Horizontalprojektionen der Gewölbegrate . Nunmehr
wird die Wölbungskurve eines

,Abb . 321. Klostergewölbe über vieleckigem Raum.
b

»Walmes «, auch »Haube «,
»Wange «, sowie auch »Kappe«
genannt , im Querschnitt ange¬
nommen [fing ' ). Teilt man
diese in eine beliebige Anzahl von
Teilen und überträgt deren Hori¬
zontalprojektion auf/ > im Viel¬
ecksgrundriß und zieht durch die
erhaltenen Teilungspunkte Par¬
allele zur Kämpferlinie a e, so er¬
geben sich auf den nächsten Grat¬
projektionen entsprechende
Punkte. Nach dem System der
Vergatterung ist es nun ein
Leichtes , die übrigen Walm-
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kurven zu bestimmen . e

Einen besonderen Fall von Klostergewölben (auf einem Quadrat ) zeigt die Abb . 324.
Dasselbe baut sich nicht wie die gewöhnlichen Klostergewölbe auf Mauern , sondern

Abb . 322 bis 324. Offenes Klostergewölbe.
Abb . 322. Querschnitt . Abb . 324. Ansicht.

auf Pfeilern auf wie die Kreuzgewölbe ; doch
unterscheidet es sich von diesen dadurch , daß
hier die dem Kreuzgewölbe eigentümlichen , auf
den Pfeilern aufgesetzten Diagonalgurten nicht
vorhanden sind. Dieses Klostergewölbe ist kon¬
struktiv aus einer Abstumpfung des Normal-
Klostergewölbes abzuleiten . Die Abb . 322 u.
323 zeigen eine solche Abstumpfung bei einem
Klostergewölbe mit ebenfalls quadratischem Grund¬
riß durch die Linien AB , BC , CD u. DA . Man
nennt solche Klostergewölbe »offene « oder »ab¬
gestumpfte «.

Durch Vereinigung von geschlossenen und offenen Wölbungsteilen lassen sich noch
weitere Arten von Klostergewölben bilden ; doch kommen diese für die gegenwärtige
Architektur wenig in Betracht.

Abb . 323. Grundriß.
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Abb. 325 u. 326. Klostergewölbe mit Gratgurten.
Abb . 325. Schnitt AB.

Klostergevvölbe machen den Eindruck schwerfälliger Konstruktionen , weshalb man
bestrebt ist, ihre Wirkung gefälliger zu gestalten . Die einfachste Art hierfür ist die
Einmauerung von »Gratgurten « in Werkstücken in den Kehlen zwischen den einzelnen
Gewölbe -Teilflächen (Abb . 325 u. 326).

Eine andere Art der
Belebung erfolgt durch
Stichkappen ; sie werden,
wie in § 60 besprochen,
auch hier als reiner Zierrat
oder als Abdeckung von
Öffnungen angewendet . Fer¬
ner kann die Raumwirkung
interessanter gestaltet wer¬
den durch Einfügung von
»Pendentifs « unterhalb
der Klostergewölbe . Die
Anlage derselben fußt auf
dem Umstand , daß , wenn
auch das »geschlossene«
Klostergewölbe zu seinem
Widerlager eines Mauer¬
streifens benötigt , doch
dessen Höhe verschieden
bemessen sein kann , so daß
auch jeder genügend
unterstützte »Architrav«
im Stande ist, einen Kloster-
gewölbe -Walm zu tragen.
Soll nun beispielsweise der
quadratische Raum A B
CD in Abb . 327 nicht mit
einem quadratischen , son¬
dern mit einem achteckigen
Klostergewölbe überdeckt
werden , so bedarf es an
den Widerlagerecken nur
der Anordnung gut unter¬
fangener Mauerstreifen
oder Architravstücke no1
pq , rs und tm , um die Last
der betreffenden Walme
aufzunehmen . Die Art,

Abb . 326. Grundriß . . , ,
wie solche Unterfangungen

(Pendentifs ) hergestellt werden können , soll in § 79 besprochen werden.

_B

§ 65 . Ausführung . Bezüglich der Stärkemaße von Wölbungsschale und Wider¬
lager gelten die bei Besprechung des Tonnengewölbes gemachten Angaben ; desgleichen
für Baumaterial und Verbandarten . Die besprochene Ausführung von Hausteingurten in
den Kehlen bildet eine Ausnahme ; meistens handelt es sich um Nähte , wofür Bruchsteine
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oder Backsteine an ihrem betreffenden Ende , auf die Tiefe ihrer Überbindung ent¬
sprechend zubehauen werden . Bei Verwendung von Hausteinen wendet man Winkel¬
steine an, die nach besonderen Schablonen vom Steinhauer zugerichtet werden.

Bei Schwalbenschwanz -Wölbung
Stehen die Schichten normal ZU den Abb .327. Achteckiges Klostergewölbe über quadratischem Raum.

Graten . Diese Wölbart bedarf auch ^ ^ \ ~"\~-̂ "^ .
in diesem Falle nur einzelner Lehr¬
bogen , um die Richtung der Wöl¬
bung vorzuschreiben , aber nicht einer
vollständigen Schalung auf einem
Gerüst.

FürEinwölbung mitLagerverband
ist auch hier das vollständige Schal¬
gerüst notwendig . Dieses (s.Abb . 153,
S. 106) wird in der Weise aufgebaut,
daß zunächst ein vollständiger Dia¬
gonalbogen Aufstellung findet , der
in seiner Mittelachse mit einem starken Pfosten versehen ist, an den sich alle anderen
Lehrbogen anschließen , die jedoch nur als Halb - bzw. als Schift-(Teil-)Bogen konstruiert sind.

4 . Muldengewölbe.
§ 66 . Anordnung , Form und Ausführung . Gemäß vorstehender Besprechung

können Klostergewölbe auch über rechteckigem Grundriß errichtet werden . Je länger
gezogen jedoch ein Rechteck ist,
um so schwieriger wird die bau¬
liche Ausführung , weshalb man in
solchen Fällen vorzieht , statt eines
Scheitelpunktes eine Scheitel¬
linie anzunehmen (Abb . 328).
Ein solches Gewölbe wird »Mul¬
dengewölbe « genannt.

Die Anwendung desselben ist
nicht auf rechteckige Grundrisse
beschränkt , sondern wird auch
auf trapezförmige ausgedehnt , wo¬
bei die Horizontalprojektionen der
Grate mit den Halbierungslinien
der Eckwinkel zusammenfallen
(Abb. 330). Bauliche Konstruktion
und Lehrgerüst entspricht dem
im vorigen Paragraphen Ausge¬
führten.

Abb . 328 bis
Abb.

330. Muldengewölbe.
328. Ansicht.

Abb . 329. Rechteckiger
Grundriß.

Abb . 330 . Trapezförmiger
Grundriß.

5. Sphärische Gewölbe.
A. Überhöhte , volle und annähernd volle sphärische Gewölbe.

§ 67 . Allgemeines . Sphärische Gewölbe werden im Hochbauwesen sowohl im
Innern der Gebäude , wie auch als nach außen hin selbständig wirkende Gebäudeteile
verwendet . In § 42, S. 102 wurde gesagt : »Die sphärischen Körper lassen sich als durch
Umdrehung: einer eebo ^enen Linie um eine Achse entstanden denken «. Eine andereo 00
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